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Daheimgeblieben aus Verbundenheit
von Markus Nowak
Wenn Margareta Szabo an Deutschland denkt, wird sie nachdenklich. „Meine Erfahrungen sind nicht wirklich gut“, sagt die 27-Jährige unverblümt. „Mit uns Rumänen wurde anders umgegangen als mit anderen.“ Während des Studiums verbrachte Marga, wie sie von ihren Freunden genannt wird, mehrere Monate in Deutschland und hat mit Alzheimerpatienten in der Altenpflege gearbeitet. „Wir wurden zwar nicht ganz schlecht bezahlt, aber auch nicht wirklich gut. Und echte Karrierechancen haben wir da auch nicht.“ Trotz der durchwachsenen Erfahrungen dachte sie eine Zeitlang sogar daran, in Deutschland nicht nur während des Studiums zu arbeiten, sondern sich hier ganz niederzulassen. „Aber ich liebe mein Land so sehr, deshalb kam ich zurück.“ Und dann gab es noch ein Gespräch mit einem Freund, der sie gänzlich überzeugte, jegliche Auswanderungspläne aufzugeben. Er sagte, das sei unsere Heimat und wir müssten sie akzeptieren wie sie ist und an ihr arbeiten, erinnert sich Marga. Und das tut sie als Sozialarbeiterin in einem sozialen Projekt für Kinder aus sozial schwachen Verhältnissen. „Ich finde, es ist möglich, hier in Rumänien eine Karriere aufzubauen. Es ist möglich, wenn auch sehr hart“, sagt sie entschieden. Sie musste sich davon verabschieden viel Geld zu verdienen. „Aber ich mache das, was ich wirklich machen will und worin ich gut bin.“ Aus ihrer Erfahrung heraus versteht sie diejenigen, die ins Ausland gegangen sind gut. „Aber ich hoffe, dass sich das eines Tages ändert, und die Menschen nicht nur wegziehen.“ Viele Rumänen müssen wieder anfangen daran zu glauben, „dass wir auch mit wenig Geld hier etwas verändern können.“ Oder, dass man zusammenhalten kann. „Es geht hier um eine Mentalität“, glaubt die Sozialarbeiterin. So, wie in ihrer Familie. Da sie nicht verheiratet ist, lebt sie mit ihren Eltern zusammen. Aber grundsätzlich kommen sie gut über die Runden. Und an Migration braucht sie dann nicht zu denken. Die Heimatverbundenheit scheint familiär begründet zu sein, denn auch Margas Vater ist einmal nach Frankreich zum Arbeiten gegangen. Nach drei Monaten kam er zurück.
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Fotos hierzu:
https://www.dropbox.com/sh/wmcxilbkvtuvj4x/AACK-j9L1qphbGps3UPRWFgma?dl=0 
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Kasten: Was ist Renovabis?
Renovabis gibt Halt und schafft Perspektiven
Renovabis ist die Solidaritätsaktion der deutschen Katholiken mit den Menschen in Mittel- und Osteuropa. Das Hilfswerk mit Sitz in Freising unterstützt Projekte zur Erneuerung des kirchlichen und gesellschaftlichen Lebens in den ehemals kommunistischen Ländern. Im Jahr 2016 hat Renovabis rund 29,3 Millionen Euro bewilligt und konnte damit 770 Projekte in den osteuropäischen Partnerländern unterstützen. Seit 1993 hat das Hilfswerk in rund 22.600 Projekte seiner Partner knapp 697 Millionen Euro investiert. www.renovabis.de

25. Renovabis-Pfingstaktion
Bundesweit eröffnet wird die Pfingstaktion im Erzbistum Köln. Den Eröffnungsgottesdienst am 14. Mai um 10 Uhr im Kölner Dom zelebriert Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki. Den Abschluss der Aktion markiert der Gottesdienst am Pfingstsonntag um 10 Uhr in der Görlitzer Kathedrale Sankt Jakobus mit Bischof Wolfgang Ipolt. An diesem Tag kommt die Kollekte in allen katholischen Kirchen Deutschlands den Projekten von Renovabis zugute.
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